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MUtmAng.
Freitag , den 22. November cr., vormittags 10 Uhr

versteigere auf dem Rathaus in Flörsheim zwangsweise
gegen Bahrzahlung:einen 8ekranl(.

Hochheinl, den 20. Novomber 1912.
Hardt,  Gerichtsvollzieher.

flrtsfrotifenfajlt Rk. 8, SiUeii«> 1.
Sonntag , den 1. Dezember 1912, nachmittags 21/»

Uhr findet im Lokale des Herrn Johann Walter , zum
Frankfurter Hof in Hochhcim a. M . eineSeneral-ümammlung
statt, zu der die Vertreter und Mitglieder eingeladsn
werden.

Taaes -Ordnung:
1. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder

Arbeitgeber : Hrch. Schäfer. „ ^ ,
Arbeitnehmer : Peter Thomas u. Leander Ziegler.

2. Wahl der Rechnungsprüfungs-Commission.
3. Aufstellung eines Vertrauensarztes und des dadurch

bedingten Statuten -Rachtrags.
4. Antrag um Zulassung des Weiterbestandes der Kasse

bei dem Versicherungsamt Wiesbaden.
5. Neschlutzfasstmg über die Höhe der Vergütung an

den Verwalter der Meldestelle Flörsheim.
6. Regelung der Kassen-Ärztefrage.

Kellner als Zeuge vernommen wrrden. Er hatte lange
warten müssen und war hier und da in die benachbar¬
ten Wirtschaften gegangen, um einen hinter die Binde
zu gießen, „damit ich nachher besser babbeln kann",
sagte er zu einem Wirt . So kam es, daß er sich, als
er an den Zeugentisch trat , vergeblich bemühte, das
europäische Gleichgewicht aufrecht zu erhalten . Es war
nichts mit dem Status quo, er schwankte wie ein Rohr
im Winde. Rur als ihn der Vorsitzende fragte, ob er
etwas getrunken habe, gelang es ihm, einigermaßen
in Positur zu kommen und er erwiderte mit Grandezza:
„Zwei Gespritzte!" Das glaubte ihm nun kein Kappe¬
macher. Damit er seinen Rausch ausschlafe, lochte ihn
das Gericht wegen grober Ungebühr auf 24 Stunden
ein. Als er abgeführt wurde, machte er doch ein recht
nachdenkliches Gesicht.

* Eltville , 20. Rov. Die in der Schwalbacherstraße
belegene Turnhalle soll am 10. Januar , vormittags 10
Uhr, durch das Amtsgericht zwangsweise versteigert
werden.

ätzender Stoffe wie Chlor etc ., wodurch die Wäsche sehr nntge-
nommeu wurde , zu erzielen war . erreicht man jetzt durch nur ein¬
maliges ca. !/4—i/ 2ftünbigcs Kochen in Persillauge . Wieviel Feit,
Arbeit und Aerger , die regelmäßigen Begleiterscheinungen der
alten Waschniethode , wäre den Hausfrauen erspart geblieben , wenn
sie sich schon früher zu einem Versuch mit diesem einzig dastehen¬
den Waschmittel entschlossen hätten . Persil wirkt nicht allein ab¬
solut selbsttätig , sondern es macht die Wäsche viel weißer und
reiner , wie je zuvor, ohne sie auch nur im geringsten anzugrersen.
Dabei ist es höchst einfach und billig im Gebrauch und garantiert
unschädlich. Persil wird deshalb überall als das idealste selbsv
tätige Waschmittel bezeichnet, das schon nach einmaligem Versuch
nicht mehr entbehrt werden kann.

für

Der Vorstand
Heinrich Horn Tobias Siegfried

1. Vorsitzender . Schriftführer.

NB Die Zeit der Abhaltung mußte wegen der umfang¬
reichen Tagesordnung etwas früher gelegt werden.

Hansa ~Bund.
Dienstag , den 26. November 1912, abends 8 Uhr, im

Saale des Restaurant „Taunus " zu Flörsheun a. M.
Oeffentliche Versammlung.

Herr Emil Brandt -Berlin wird über „Der Hansabund
und der Mittelstand " sprechen.

Alle Mitglieder und Freunde des Bundes , alle
Handel- und Gewerbetreibenden, Angestellte und Hand¬
werker sind eingeladen . — Auch Damen sind willkommen.fiansabuntl.

Ortsgruppe Tlör$beima. M.
Lokales.

Flörsheim , den 21. November 1912.

Vom Feldberg . Am Freitag wurde auf unserm
grauen Bergrücken ein seltenes, vielleicht niemals wieder
eintreffendes Jubiläum gefeiert : die 1 8 0 0 ste Bestei¬
gung durch eine Person . Herr Heinrich_Stiebe !, ein
unermüdlicher Taunuswanderer , ist der Glückliche. Er
hofft, auch noch die 2000fte Besteigung ausführen zu
können.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6'/* Uhr hl . Messe für mehrere Verst ., 7 Uhr Amt
Franz Ruppert u. Ehefrau Ms . geb . Hartmann.

Samstag 6i/ 4 Uhr hl . Messe zu Ehxen der I. M . Gottes , 7 Uhr
Amt für Matthäus Mohr und Angehörige.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den M ' November.

Der Gottesdienst beginnt Nachmittags um 2 Uhr._

e Hansabund -Vortrag . Am nächsten Dienstag , den
26. er., abends 8 Uhr veranstaltet die hiesige Orts¬
gruppe des Hansabundes im Saale des Restaurant
„Taunus " eine Versammlung, für welche der seit Jahren
hier im Landesverbände als Redner bestens geschätzte
Herr Syndikus Emil Brandt -Berlin zu einem Vortrag
gewonnen ist. Herr Brandt wird über die Mittelstands¬
arbeit des Hansabundes sprechen. Gerade in Bezug
auf diese Arbeit ist in der Hansa-Woche, die mit dem
Hansa-Tag am Sonntag einen glanzvollen Abschluß
fand, außerordentlich viel geleistet worden. Eine Fülle
von Fragen wurden behandelt . Der Submissionsge¬
setzentwurf z. B . ist fetzt so weit fertig gestellt durch
die letzte feilende Arbeit, daß er demnächst dem Reichs¬
tag und dem Bundesrat wird übermittelt werden können.
Der Vortrag verspricht sehr interessant zu werden. Eure
zahlreiche Beteiligung wäre daher sehr erwiinscht.

* Frankfurt a. M . Die „Nachrichten" schreiben un¬
ter der Spitzinarke : Das Räuschchen des Zeugen : Bn
einerAStrafkammerverhandlung gegen acht Angeklagte
wegen Buchmacherei bezw. Beihilfe dazu sollte ein

Elektrische Ausstellung Mainz
vom 19. November bis 8. Dezember.

In der Elektrischen Ausstellung, die vom 19. Nov.
ab in Mainz in der Stadttzaüe stattfindet, wird die
elektrische Energie nicht nur als Kraft- oder Lichtquelle,
sondern auch als Wärmequelle dem Publikum vor Augen
geführt werden. Mit der Elektrizität werden seit ge-
rauiner Zeit mit Erfolg eiserne Ketten, Kupferstücke,
Rohre und sämtliche Haushaltungsartikel für die Küche,
soweit, letztere für Eniailgeschirre Verwendung finden,
im Wege des Schweißverfahrens angefertigt. Ganze
Industrien im Vogtlands haben sich auf dieses Ver¬
fahren aufgebaut. Die ersten Versuche haben wir aus
Amerika übernommen. Durch die Vervollkommnung
der Apparate durch die A. E. G. in Berlin konnte das
elektrische Schweißverfahren auch in Deutschland festen
Fuß fassen. Es ist der Ausstellungsleitung gelungen,
während der Dauer der Ausstellung das Schweißver¬
fahren gelegentlich eines Vortrages , den Herr Prof.
Brockmänn in Offenbach übernommen hat , dem Pub¬
likum praktisch vorzuführen. Die elektrische Küche, der
elektrische Heizofen und der elektrische Badeofen werden
auf der Ausstellung einen breiten Raum einnehmen.
Es werden die Hausfrauen hinreichend Gelegenheit
haben, die Vorzüge dieser Apparate kennen zu lernen,
weil, wie wir des öfteren bereits berichteten, alle elek¬
trische Apparate während der ganzen Dauer der Aus¬
stellung sich im im Betrieb befinden. Viele emsige
Hände sind seit Montag , nachts 12 Uhr, damit beschäf¬
tigt , sämtliche Räume der Stadthalle zu einer Ausstel¬
lung umzugestalten, sodaß bereits am Sonntag vor¬
mittag eine Vorbesichtigung durch die Herren der Presse
stattfindet.

Kath . Jiinglingsverein . Donnerstag Abend Turnen ! Erscheinen
unbedingt erforderlich. Freitag Abend 81/2 Ithr Borstands¬
sitzung im Pfarrhause . , . D1, 1T.

Klub Gemütlichkeit . Samstag , den 23 . Nov ., abends 8Y2 Uhr
Versammlung im Vereinslokal . Wegen wichtiger Tages¬
ordnung werden die Mitglieder um recht zahlreiches Er¬
scheinen gebeten.

Arbeiter -Gesang -Verein „Frisch-Auf ". Jeden Freitag Abend Sing¬
stunde im „Kaisersaal ".

Gesangverein Liederkranz . Jeden Montag Abend ste-s .Uhr Sing-

Reklamen.

Vereins -Nachrichten.

stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt notig.
' md". Mm tag abend punkt 81/2 Uh^

,umut '. Vollzähliges Erschein. .1 ist nötig.
Marien -Verein . Jeden Mittwoch Abend ijz8 Uhr Gesangstunde.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten., 1 rrs. . . . . . . . S, (TNAMMrtvirlrtnc 91 hOnnt»Turnverein von 1881 . Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich . , , . „ irfv

Turnaesellschaft . Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge un Vereinslokal.

Stenographenverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7aU Uhr bis 8aU Uhr für An-

^ ^"'^UĤ Gesaimst^ dê Vereinslokäl' KärMusL-Hof^
Kath . Leseverein . Heute Abend Singstunde km Hrrsch. >̂ echt zahl¬

reiches Erscheinen wird erwartet ._ _

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Behrend.

Freitag, , 22 . Nov .. abends 6 Uhr „Ari ^ ne âuf ^Naxos .^ O^ er ineinem Aufzuge von Hugo von Hoffmannsthal Musik von
Richard Strauß , zu spielen nach dem Burger als Edelmann.i'VlUlUAUW4VV414 - -"
Erhöhte Preise . Ende llst« Uhr- _ .

Samstag , 23 . Nov ., abends 7 Uhr Gastspiel Anton FranckeÄ' fi* -im tneihen Raki l Al:
vom

Thalia -Theater in Hanibnrg „Im weißen Röß 'l Als ich
wiederkam ." Gewöhnliche Preise . Ende 10»/» Uhr.

Sonntag , 24 . Nav ., nachmittags 3 Uhr „Polnische Wirtschaft .tag , 24 . Nov ., nachmittags 3 Uhr , „Polnische Wirtschaft ' .
Operetten in 3 Akten von Jean Gilbert . Ermäßigte Preise.
Ende 51,2 Uhr. Abends 7 Uhr „Carmen ". Oper m 4 Akten
von Georges Bizet . Ge wöhnliche Preise . Ende 10  Uhr.

Vortag des Llbliograpbioobon Instituts in holprig und Wien

SH jeder Husten und wirkt unangenehm auf die Um-
kllvlkllv 1)1 gebung ; leicht kann er auctju gefährlich werden,
denn oft genug ist schon ein früher Tod die Folge eines vernach¬
lässigten Kustens gewesen . Deshalb suche man sich so schnell als
möalich von ihin zu befreien durch die hervorragend bewährten
Reiche I ' s Hustentropfen , Marke „Medico ", deren Wirksamkeit
It UNS vorliegenden Anerkennungen bei Husten , Heiserkeit , Ver¬
schleimung . Halsleiden . Katarrhen . Asthma und jedweden Erkrank¬
ungen der Luftwege mit gutem Erfolge erprobt ist. Dieselben
sind in Flaschen zu 50 Pfg . und 1 Ml . in den Drogerien und
Apotheken erhältlich und nur dann echt, wenn mit Marke „Medico
verschlossen. Wo ausnahmsweise nicht zu haben , direkt durch Otto
Reichel , Berlin 80.

— Ein verblüffendes Experiment ist für die meisten Haus¬
frauen der erstmalige Gebrauch des selbsttätigen Waschmittels

Persil "! Was früher nur durch Reiben , Bürsten und Verwendung

Urgescklckie der Kultur XTÄ'ÄÄt
Text, 1 Karte und 23 Tafeln in Farbendruck , Tonätzung und Holz¬
schnitt ln Halbleder gebunden 17 Mark, sssssss»

n „ Ur. U  Eine allgemeine Wirtschaftskunde.liarur isnu tliDcU Von Professor Dr.Alwin Oppel. Mit
218 Abbildungen Im Text , 23 Karten und 24 Tafeln in Farben¬
druck, Ätzung und Holzschnitt , ln Halbleder gebunden 20 Mark.

Geschichte der Deutschen Kultur Von Pf0‘fessor Dr.
Georg Steinhausen . Mit 205 Abbildungen im Text und 22 Tafeln in
Farbendruck und Kupferätzung. In Halbleder gebunden 17 Mark.

Das Deutsche Volkstum Unter M,tarbeit ersfer Fach’_ _ _ _ gelehrter herausgegeben von
Prof. Dr. Hans Meyer. Zweite Auflage . Mit 1Karte u. 43 Tafeln in
Farbendruck , Kupferätzung u. Holzschnitt . In Halbleder geb. 18 Mit.

1 Illusi
vo-WWNMC

IllustrierteProspekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen.
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Das Petroieurn-Nlonopsl.
Das Gesetz über den Verkehr mit Leuchtöl

ist jetzt in seinem Entwurf veröffentlicht worden , zugleich
eine ausführliche Begründung . Der Monopolplan der
Regierung entspricht den vorhergegangenen Ankündigun¬
gen. Es fragt sich nun vor allem , ob die zwei Haupt¬
bedenken durch den Wortlaut und die Begründung des
Entwurfes ausgeräumt werden.

Erstens : Jstz das Monopol durchführbar , d . h . die
genügende Menge von brauchbarem Leuchtöl zu unge¬
steigertem Preise gesichert? Zweitens : Werden die Ban¬
ken, denen die Leitung der Vertriebsgesellschaft anheim¬
fallen wird , hinreichend au niedrigen Preis -' », interes¬
siert sein, oder besteht die Gefahr , daß sie die Ein - und
Verkaufspreise hoch halten , um gewissen Produktionsgc-
sellschasten, an denen sie beteiligt sind, Gewinne zu ver-
schaffen?

Zum ersten Punkt versucht die Begründung nachzu¬
weisen, daß auch ohne die Standard Eil Co . genügend
Leuchtöl für Deutschland zu haben sei, nämlich bei den
amerikanischen Außenseitern , in Rußland , Rumänien
und Galizien . Dabei wird noch in Betracht gezogen,
daß der Bedarf an Leuchtöl sich nicht in steigender Rrch
tung bewegt , während die Erzeugung von Rohöl in
den verschiedensten Teilen der Welt zunehme. Der Reichs¬
tag wird diese Aufstellungen im einzelnen genau nach-
prüfeu müssen. Ebenso die nicht ganz überzeugende Be--
Häuptling, daß die rumänischen, galizischen ufw . Oele
für die in Deutschland üblichen Brenner ebenso brauch¬
bar seien, wie das amerikanische Oel . Aber wenn nun
auch der Nachweis geführt werden wird , daß ein Welt¬
leuchtölmonopol nicht zu befürchten sei, so bleibt noch
die Gefahr , daß die großen Organisationen mtter Füh¬
rung der Standard Oil Co . sich zu einem Ring zu¬
sammenschließen, um der deutschen Vertriebsgesellschast
recht hohe Preise abzupressen. Die „Möglichkeit vor¬
übergehender Ringbildung " muß auch die Regierrmg
eingestehen. Sie glaubt dieser Gefahr durch langfristige
Lieferungsverträge Vorbeugen zu können. Das ist ein
Punkt von entscheidender Bedeutung , über den sich der
Reichstag erst volle Klarheit und Sicherheit verschaffen
muß. Was nun den zweiten Punkt angcht , so haben
die Großbanken in ihrer Stellung zu dem Monopol-
plane sich in zwei Gruppen geschieden. Die Gruppe
Diskoniogesellschast- Bleichröder - Schaasshausen - Dresden
will nicht mittun , wenn die Deutsche Bank mit ihrem
Anhang die ausschlaggebende Stellung in der Vertrieb-
gesellschast erhält . Die Eisersüchteleien unter den Her¬
ren vom Großkapital brauchten uns an sich nicht viel
zu kümmern; aber die Gegner der Deutschen Bank wei¬
sen auf die ernste Gefahr hin , daß das Monopol ein-
fettigen Interessen dienstbar gemacht werden könnte. Das
zielt auf die Tatsache hin , daß die Deutsche Bank an
der rumänischen Oelindustrie in hohem Maße beteiligt
ist und also ein starkes Interesse daran hat , die Ein¬
fuhr runränischetl Oels zu vorteilhaften Preisen gu be¬
günstigen.

Es läßt sich iricht leugnen , daß die kapitalistische
Vertriebsgesellschast, die vorn Reiche ;a eine so gewal¬
tige Vollmacht erhält , in die Versuchung geraten kann.
Sonderinteressen zu verfolgen und ihre legitime Ausgabe
der billigen Petroleumlieserung hinter profitable Neben¬
zwecke zurückzustellen. Die Negierung glaubt dem ent¬
gegenwirken zu können einserscils durch die Reichsaus-
stcht, welcher der Betrieb unterstellt wird , andererseits
durch ein kunstvolles System der Gewinnverteilung , das
bei niedrigen Verkaufspreisen der Vertriebsgefellfchasl
einen höheren Anteil am Reinerträge gestattet, als bei
höheren Verkaufspreisen . Aber die Reichsaufsickst ist
doch sehr beschränkt. Die Zustimmung des Reichskom¬
missars für einen Lieserungsvertrag ist z. B . erst not¬
wendig , wenn der Jahresbezug von einer Firma 50 00l
Tonnen übersteigt. 50 000 Tonnen sind 62 500 000 Ltr.
Petroleum . Wird z. B . einer ausländischen Unterneh¬
mung 1 Pfg . mehr für das Liter bewilligt , so sind
625 000 M . verdient . Wenn nun die Vertriebsgesell¬
schaft den Verkaufspreis in Deutschland allgemein um
den entsprechenden Bruchteil eines Pfennigs erhöht , so
bildet der Gewinnausfall für die Gesellschaft nur einen
kleinen Teil von jenen 625 000 Mark . Es liegt in der
Tat die Möglichkeit vor , daß die leitenden Banken bei
hohen Einlaufs - und Verkaufspreisen für sich ein „Ge-
schüft" machen, wäbrend die Masse der Verbraucher
den Schaden zu tragen hat . Diese Gesahr muß unbe¬
dingt ausgeschtoffen werden , ehe das Reich einer Privat¬
gesellschaft die Ausbeutung des Monovols überlassen

» fort« . Was hilft es dem deutschen Volke, wenn es aus
dem Regen den Standard Oil Co . in die Traufe der
Deutschen Bank kommt? Die Hauptsache ist doch die
Billigkeit des Petroleums , und das sck)eint die Regie¬
rung noch nicht genügend beachtet zu haben . Sonst
würde sie auch nicht ihren Berechmrngen einen Normal¬
preis zugrunde gelegt haben, der um 1—4 Psg . die
bisherigen Verkaufspreise überbieten . Der Reichstag
muß die schärfste Brille aussetzen.

UslMschs Rtmöfd)au.
Deutsches Reich.

* Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Die „Leipz. N.
Nachr." lassen sich unter der Ueberschrist: „Eine welsischc
Absage an Kaiser Wilhelm  aus Gmunden " be¬
richten, der Kaiser habe den Prirrzen Ernst August von
Cumberland zu der Hofjagd nach Letzlingcn eingeladen.
Der Prinz habe mit der Begründung , daß er dienstlich
verhindert sei, die Teilnahme an der Hofjagd abge¬
lehnt . Die „Leipz. Neuest. Nachr." bezeichnen dies in
ihrer Zuschrift aus Gmunden als einen „neuen Affront,
der dem Deutschen Kaiser natürlich aus seine Veranlas¬
sung angetan wird ". Wir stellen fest, daß diese ganze
Geschichte dreist erfunden ist. Der Kaiser hat dem Prin¬
zen keine Einladung gesandt uud der Prinz keine Ab¬
sage erteilt . Damit entfällt auch das Gerede von einem
„neuen Affront ".

* Die „Rordd . Aug . Ztg ." schreibt: In »er Preise
wurde behauptet , daß der kürzlich verstorbene Direktor
des Schaafshaufenschen Bankvereins , Geh . Regierungs¬
rat Siegfried Samuel,  neben hohem Einkonrmen
eine jahrelange Staatspension bezogen habe . Diese
Annahme ist unrichtig . Tatsächlich ist Samuel aus der
letzten Staatsdienststcllung als Mitglied der kgl. Eisen-
bahndireklion Berlin aus seinen Antrag ohne Pension
ausgeschieden.

* Die in Stuttgar 1-S ladt  nach dem Propor-
tionalversahrcn vorgenommeuen 6 Wahlen znm würt-
tembergischen Landtage  ergaben die Wahl von 3
Sozialdemokraten , 1 Nationalliberaler , 1 Fortschrittler
und 1 Konservativer . Von den bisher insgesamt ent¬
schiedenen 50 Mandaten entfallen aus das Zentrum 19,
auf den Bund der Landwirte und die Konservativen
11, aus die Sozialdemokraten 10, fortschrittliche Volks¬
partei 7, aus die Nationalliberalen 3.

Die Konimission des preußischen Abgeordnetenbau-
ses zur Beratung des Schleppmonopol - Ge¬
setzes  beriet die am 16„ November von den Zechen¬
verwaltungen des Ruhrreviers an das Abgeordneten¬
haus gerichtete Petition , betr . Betriebs - und Verkchrs-
störrmgen im Nuhrrevier . Nachdem der Minister der
öffentlichen Arbeiten mitgeteilt hatte , daß er in Aus¬
sicht snmommen hab-e, am Samstag in Essen mit den
beteiligten Eisenbahndirektioncn und den Vertretern der
hauplbctcilißtcn Körperschaften zu verhandeln , beschloß
die Kommission, in die materielle Erörterung der Pe-
lition nach der Rückkehr des Ministers einzutreten . Im
Einverständnis mit dem Präsidenten des Abgeordneten¬
hauses wurde in Aussicht genomnren, am 3. Dezember
oder einem der folgenden Tage die Interpellation Kö¬
nig , betr . Störungen im linksrheinischen Gebiet , im
Plenum zu verhandeln.

* Ende dieser Woche wird eine Delegation von Be¬
wohnern der A e g ä i s ch e n I n s e l n in Berlin ein-
treffen. Die K o m m i s s i o n beabsichtigt, die Mächte
dafür zu gewinnen , daß die von den Italienern be¬
setzten Inseln nicht w i e d « x unter türki -
s che Herrschaft  kommen.

England.
Montag Nachmittag fuhr Fürst L i chn o w s kh

mit Geniahlin in Begleitung Sir Arthur Waish , des
Zeremonienmeisters bei Hofe von St . James und des
Personals der deutschen Botschaft nach Windsor , um
König Georg  sein Beglaubigungsschreiben zu über-
,-eichen. Sir Eduard G r e y führte den Botschafter bei
dem Könige ein . Abends waren der Fürst und die
Fürstin beim Könige zimi Diner geladen . Beide blie¬
ben über Nacht im Schloß und kehrten Dienstag früh

i nach London zurück.
Spanien.

* Der Madrider Korrespondent des Paris -Journal
glaubt ans Grund einwandfreier Berichte versichern zu
können, daß die Ermordung des Ministerpräsidenten Ca-
mrlejas nicht das Werk eines einzelnen Mannes gewe¬
sen sei, sondern das Ergebnis eines Komplottes , wel-

« ches in Havanna aeicknniedet worden kei. <52 sei hrw<

beschlossen worden , nicht nur den Ministerpräsidenten
aus dem Wege zu schaffen, sondern mit ihm sollten auch
noch mehrere andere Minister ermordet
werden.

Amerika.
* Die Kommission für den Bau des Panama-

Kanals  teilt in einem soeben erschienenen Bericht
niit , daß der Kanal am 1. Juni n . I . vollständig fer¬
tig gestellt sein werde . Man glaubt , daß die offizielle
Einweihung ungefähr ein halbes Jahr sväter stattsin-
den werde.

Der Valkankrleg.
Oesterreich -Ungarn und Serbien.

Bei Besprechung des gegenwärtigen Standes
der Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn mid Ser¬
bien schreibt die „Neue Freie Presse": Die Stimmung
ist dem Frieden sehr schädlich. Der Friede ruht nun
gewissermaßen auf des Messers Schneide. Der Drei¬
bund und die Entente -Mächte mögen Helsen, ehe es zu
spät ist.

Albanien und die europäische Diplomatie.
Die Budapester „Narodni Lisch" melden : Der Kai¬

ser hat in Budapest gegenüber einer hochgestellten Per¬
sönlichkeit folgende Sleußerung getan : „Wir sind für den
Frieden,  aber nicht für den Frieden um jeden
Preis . Wir können uns nicht alles bieten lassen."

Die VermtttlungSaktion.
Der B a l k a n b u n d hat die türkischen

Friedensvorschläge bisher unbeantwortet gelassen. Ans
der russischen  Botschaft , welche den Notenaus¬
tausch vermittelt , werden sie nicht vor Donnerstag er¬
wartet . Jedoch kann, falls die Türkei sieht, daß die
türkische Armee bei Tschataldscha standhült , eine Ver¬
schiebung der diplomatischen Lage leicht eintreten , da
die Pforte die Friedensverhandlungen nur aus der Be¬
sorgnis eingeleitet hatte , daß die bulgarische Armee den
Tschataldscha-Gürlel leicht durchbrechen könne.

Angriff aus den persischen Gesandten in Berlin.
Die in Belgrad erscheinende „Stampa " greift den

serbischen Geschäftsträger in Berlin heftig an , indem sie
behauptet , er habe dem Staatssekretär von Kiderlen-
Wächter gewisse Meldungen über Pläne Serbiens mil-
geteilt, die sofort von Deutschland und Oesterreich- Un¬
garn in Petersburg gegen Serbien ausgenutzt worden
waren.

Die englische Presse.
In einem längeren Artikel über die interna¬

tionale Lage  schreibt die „Times ": Die europäi¬
schen Großmächte wünschen, das; Serbien im gegebenen
Moment sämtliche Fortschritte sich zu Nutze machen kann.
Hingegen werden sie, dessen sind wir überzeugt , sich
weigern , sich in einen Krieg einznlaffen , iveil die ser¬
bische Regierung ihre Wünsche in gar zu weitgehendem
Maße zum Ausdruck gebracht hat . Großbritannien tvird
sich wegen eines loyalen Konfliktes nicht in einen
Krieg hineinzichen lassen. Im übrigen gibt das Blatt
der Ueberzengung Ausdruck, daß der Friede bald zum
Abschluß gelangen werde.

Die Verteidigung der Tschataldscha - Linie.
Die Schlacht um die Tschataldscha-Besestigungen

ist noch immer in vollem Gange . Unglücks-Nachrichten,
tvelche seit 48 Stunden durch den Zuzug einer Anzahl
anatolischer Rediss , die von der Militärbehörde zurück¬
gezogen wurden , weil sie in der Armee mehr Schaden
anrichten, als sie nutzen können, veranlaßt wurden,
wechseln mit Siegesmeldungen . Andere Gerüchte wol¬
len wissen, daß die Bulgaren noch keinen Erfolg bei
Tschataldscha errungen haben . Den Beweis der letzte¬
ren Tatsache will man darin erblicken, daß in Konstan¬
tinopel der Kanonendonner immer in weiterer Entfern-
ung gehört wurde . In Konstantinopel eintreffende Aus¬
länder erklären , daß die Bulgaren ihre Hauptaktion aus
die Beschießung der gesamten türkischen Linie be¬
schränken.

Die Besserung der Lage an der Tschataldschalinie
und die ausgezeichnete Haltung der dortigen Truppen
srweckt in K o n st a n t i n o p e l n e u e Hoffnung.
Der linke bulgarische Flügel befindet sich in eitler regel¬
rechten Rüüwärtsbewegung . Seine Verluste an Men¬
schenleben sollen ziemlich bedeutend fein.

Waffenruhe.
Der türkische Sultan  hat sich direkt an di«

auswärtigen Souveräne gewandt mit der Bitte , bei der
Balkan möchten  wegen des Friedensschluss
s e S zu intervenieren.

Der Doppelgänger.
Roman von' §.  Hill.

(Nachdruck vrrbolcn.)
(Fortsetzung .)

Geringschätzig sah er sich tu deni kleinen Raume um.
„Nicht viel besser als eine Hundehütte !" rief er verächtlich.

„Na , für den Augenblick muß cs eben genügen . — Und nun
laufen Sie mal zum Steward >md lassen Sie sich eure Flasche
Kognak geben — oder noch besser gleich zwei, damit es nicht
soviel unnützes Gelaufe gibt ."

Noch niemals , so lauge sie ihn kamcte, hatte sie gesehen,
daß Burkhardt anders als mit großer Mäßigkeit den geistigen
Getränken zusvrach. Und in grenzenloser Verwullderung
schickte sie sich au , dem erhalteilen Beseht zu gehorchen.

Auch der Steward schüttelte den Kopf, als er ihr die
oerlaugteu zivei Flasche» aushändigte.

„Wenn das Gewohnheit werde» soll — traurig — traurig!
Noch nicht eine Woche ist seit seiner Hochzeit verflossen."

„Dasselbe habe ich auch schon gedacht," erwiderte das
Mädchen , „Aber wir habeil kein Recht, es ihm zu verweigern.
Er ist doch schließlich der Herr und hat zu befehlen."

Sie kehrte in Burkhardts Kabine zurück und stellte die
beiden Flaschen auf den Tisch. Bei dem Groll , den sie gegen
Hertha empfand , war sie im verschwiegenen Herzen voll
Schadensreilde über das Unglück» das sie über die junge Frau
hereinbrccheii sah.

„Hier ist der Kognak, Herr ! — Soll ich Ihnen ein
Syphon Sodawasser dazu bringen ?"

„Was für eine alberne Frage ?" fuhr er auf . „Sehe ich
ins wie einer, der sich den Kognak mit Wasser verdünnen
muß, um ihn zu vertragen ?"

Er sah sich um und deutete auf eine kleine Tür.
„Wohin führt das ?" fragte er.
Es war die Verbindungstttr zwischen seiner Kabine und

derjenigen Herthas.
„Wie betrunken muß er sein, daß er sogar das schon

bat vergessen können !" dachte die Zofe innerlich belustigt.

Aber sie bezwang ihre Heiterkeit und beantwortete die Frage
jo artig , als wäre sie die natürlichste von der Welt.

Der andere zog die Augenbrauen in die Höhe und machte
ein sonderbares Gesicht.

In diesein Moment war etivas in seinen Zügen , das
Marie wieder irre werden ließ in ihrer vorigen Meinung,
einen Betrunkenen vor sich zu haben . Sie hatte deren in
ihrem Baterhanse sehr viele und in de>l verschiedensten
Formen des Rausches gesehen. Aber in dem Gesicht dieses
Mannes ivar etivas , das sie noch nie zuvor in einein
Menschenantlitz beobachtet hatte und das ihn ihr mit einem
Rial ganz unheimlich machte.

Mit eiiler kurzen Handbewegung gab er chr zu verstehen,
daß er allein zu sein wünsche. Beim Hinansgehen bemerkte
sie noch, wie er ein Weinglas voll Kognak in eiilem Zuge leerte.

Hertha hatte von Kapitän Craivford die Versicherung
erhalten , daß die Jachr sogleich in See gehen könne. Sie
Halle ihm noch kein bejtimnttes Ziel gciiamil , sondern ihn
nur gebeten, so schnell als möglich das freie Meer zu
gewinnen.

Bei ihrem Eintritt in den gemeinschasllichcn Salon fand
sie die Tanle in Tränen.

„Aber Tantchen !" rief sie verwundert . „Hast Du Dich
so sehr llin uns geängstigt ? — Ich hatte eine schivierige
Besorgung , aber es ist mir gelungen , sie sehr glücklich zu
erledigen — so glücklich, daß Du Dich mit mir darüber
freuen solltest. Nachdem wir soupiert haben , iverde ich
Dir alles erzählen . Ich habe einen tüchtigen Hunger mit-
gebracht."

In der Mcinllng , die richtige Ursache für Tante Annas
Tränen erraten lind sie vollständig beruhigt zu haben , küßte
sie die alte Dame und ging schnell hinaus.

Auf dem schmalen Kabincngange traf sie mit Marie zu-
sannnen.

„Ich bedarf Ihrer Dienste heute abend nicht mehr ", sagte
sie kurz. „Sie können sich zur Ruhe begeben."

Das Mädchen entfernte sich mit einem Knicks, und Hertha
ging in ihre Kabine binüber . Sie ivuick lick, die Lände und

i

klopfte dann an die VerbindungStür , die in das Gemach ihres
Gatten führte.

„Möchtest Du mir nicht anfmachen, Wolfgang ?" ries sie.
„Ich habe Dir soviel zu erzählen . — Du brauchst ja nicht erst
für das Abendessen Toilette zu machen. Ich werde auch so
bleiben, wie ich bin ."

Sie ivartetc , aber es erfolgte keine Antwort . — 91(5
sie ans die Klinke der Tür drückte, merkte sic, daß sie gegen
alle sollstige Geivohnheit ans der anderen Seite verriegelt
war.

„Aber wnS bedeutet denn das ?" fragte sie. „Oeffnc mir
doch. Wolfgang ! — Ich bin hungrig wie ein Wolf . Ulid
Tante Anna brennt darauf , unsere Erklärungen zu hören ."

Auch jetzt noch blieb alles still. Wieder rief sie seinen
Namen . Sie hörte , ivie sich nebenan etivas bewegte und
hatte also die Gewißheit , daß ihr Gatte darin sein nlußte.
Da übcrkam sie die Furcht , daß er krank gcivorden sein
könnte und ihr nicht zu antworten verniöge.

Heftiger rüttelte sie in ihrer Aufregung an der Tür.
Ta endlich ertönte es nnbentlid ) und lallend zurück:
„Was rufst Du mich denn immer mit diesem verrückten

Namen ? — Vienne mich Paul oder halte gefälligst ganz den
Mund !"

Mit einer gewaltigen Anstrengung zwang Hertha den
Schmerz nieder, den ihr seine rauhen brntaten Worte
bereiteten. Sic ivußte , daß ihr Gatte sie innig liebte. Wenn
er sie nun plötzlich so behandelte , so mußte sie ihm dazu
irgend einen Airlaß gegeben, mußte ihn sehr schwer gekränkt
haben.

„Gewiß will ich Dich Paul nennen , weml Du es so
wünschest, Liebster !" erwiderte sie, tapfer ihre Tränen unter-
drückcild. „9lber nun Mlißt Du auch mit mir zum Essen
kommen. Ich habe mich so sehr auf unser trauliches Souper
gefreut."

In diesem 9l>lgenblick klopfte es an die Gangtür.
„Wer ist da ?" fragte sie scharf, unwillig über die

Störung . Und dalin ging sie hin, um zu öffnen. Als sie sah,
daß es Wolters war , der do vor ihr stand, sagte sie in
freundlicherem Tone:



Bon authentischer griechischer Seite wird erklärt,
daß die Türkei  gegenwärtig mit allen Mitteln einen
W a f f e n st i l l st a n d mit den Balkanstaaten sucht
und die Ansprüche der Verbündeten durchweg akzep¬
tieren will , wenn sie dadurch den Einzug der Verbün¬
deten in Konstantinopel verhindern kann.

Monastir.
Nach in S o s i a eingelausenen Nachrichten, haben

die Serbe  n in M o n a st i r 24 000 Gefangene ge¬
macht. . ^ *

Montenegriner und Türken.
Von den Serben  ist in D u r a z z o und im

Hinterlande noch nichts zu spüren . Die Bevölkerung
verhält sich ruhig . Dagegen liegt eine Meldung vor,
lvonach zwischen Türken und Montenegri-
n e r n, die San Giovanni di Medua eingenommen
baden , bei dem nahe gelegenen Alessio eine Schlacht
im Gauge ist.

Bus  öfter IDelt.
Selbstmord einer Schülerin . In B e r 11t tt in

der Bornholmcr Straße sprang eine Sjahnge Schülerin
aus dem 4. Stock aus den Hof und erlitt tödliche Ver-
lctzrmgen. Das Mädchen hatte einige Besorgungen ge-
mcUt u*ti> von dem übrigen Geldc 10 Psg . sur sich be¬
halten Die Mutter machte ihm darüber Vorhaltungen,
was sich das Kind so zu .Herzen nahm , daß es in
einem unbewachten Augenblick die Tat beging.

Brudermord . Eine schreckliche Tat spielte sich in
Eckersberg,  Gemeinde Zechenberg, ab . Einer der
Gütlerssöhne Piepl wollte an einer Hochzeitsferer rn
Vatersberg teilnehmen , der andere lehnte sich dagegen
aus. Nun kam es zu einem heftigen Streit , m dessen
Verlause der eine Bruder den anderen mit dem Jagd¬
gewehr niederschoß. Der Schwergetrofsene starb als¬
bald . Der Mörder entfernte sich mit einem Strick und
der Ankündigung , er werde sich erhängen . Dabei lies
er der Gendarmerie in die Hände und wurde verhaftet.

Bauunglück. Aus Rom wird berichtet: Ein Bau¬
unglück forderte unter Schulkinder rat Stadtteil Trastevere
mehrere Opfer . Ein einstürzendes Dachgesims begrub 8
Personen unter den Trümmern , darunter drei Geschwi¬
ster. die sich auf dem Schulwege befanden . Das fungste
der drei Kinder , ein Mädchen, starb bald^ nach dem Un¬
glück. zwei Brüder wurden schwer verletzt Ebenso er¬
litten vier andere Personen lebensgefährliche Verwun¬
dungen . n _

^anDel und Verkehr.
□ Privatbanknoten . Durch ministerielle Verord-

ttimg sind sämtliche Staatskassen Sachsens angewiesen,
die Banknoten der Bayerischen Notenbank insoweit in
Zahlung zu nehmen, als die Barmittel und die Zah-
lungsbedürfnisse der Kasse das Herausgeben des Ueber-
schusses über den geschuldeten Betrag gestatten. Im glei¬
chen Umfange sind auch sämtliche Staatskassenstellen
Württembergs zur Annahme der Noten der Bayerischen
Notenbank verpflichtet. Das bayerische Flnanzmimste-
rium hat nunmehr , wie wir den „Münch. N. Nachr.
entnehmen , auch die bayerischen staatlichen Aemter und
Kassen angewiesen , künftig auch Noten der Sächsischen
Bank in Dresden und der Württembergischen Notenbank
in Stuttgart in obigem Umfang in Zahlung zu neh-
rnen. Die bezeichneten Noten sind jedoch, sotveit tun-
sich, nicht wieder in den Verkehr zu bringen . Rach den
bisher geltenden Bestimmungen dursten die bayerischen
Staatskassen nur Noten der Bayerischen Notenbank, der
Deutschen Reichsbank und Noten der Badischen Bank in
Zahlung nehmen . Die Annahme der badischen Bank-
noten wurde bereits durch einen Ministerialerlatz vorn
Jahre 1901 verfügt . Durch die jetzt erfolgte Ausdeh-
imng dieser Verfügung aus die württembergischen und
sächsischen Banknoten wird der Geldverkehr mit den staat¬
lichen Kassen und Behörden neuerdings eine wesentliche
Erleichterung und Vereinfachung erfahren.

Diebeshundc machen jetzt den Polizeihunden Kon-
yrrenz . So lesen wir im „Berliner Tageblatt ": Die
Neuköllner Kriminalpolizei hat eine Gesellschaft von
Schausenstereinbrechern verhaftet , die unter dem Schuy
n.nes Hundes ihre Diebstähle auszusühren pflegte. Der
öund "ein Spitz , war so abgerichtct, daß er, wenn sein
Besitzer bei der „Arbeit " war , denn Nahen eines Pa >-
anten zu knurren ansing und hierdurch die Einbrecher
uarnte . Schließlich wurde der Spitz den Dieben zum
Verhängnis . Es war in letzter Zeit ausgefallen , daß
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in der Nähe der von den Einbrechern bestohlenen Ge-
chäste stets in der Zeit des Einbruchs ein Spitz ge¬
sehen wurde . Die Neuköllner Kriminalpolizei forschte
nach dem Besitzer dieses Hundes und kanr so auf die
Spur der Einbrecher.

Den „Scherz " mit dem Scheintelephon . In einem
Berliner Restaurant in der Werststratze besitzt der Gast¬
wirt ein sogen. „Scheintelephon"i Mit diesem sollte auch
ein junges Mädchen, die 24jährige Frieda W. „ange¬
ulkt" werden . Sie saß mit einen: Ehepaar in dem Lo¬
kal, und der Wirt erkundigte sich heimlich nach ihrem
Namen . Plötzlich läutete der Fernsprecher, und als der
Wirt an den Apparat ging , wurde angeblich Fräulein
W. verlangt . Sie begab sich an den Fernsprecher und
legte den Hörer ans Ohr . Plötzlich brach sie besinn¬
ungslos zusammen. Vom Schanktisch aus hatte der
Wirt den elektrischen Strom eingeschaltet, um dem Mäd¬
chen einen Schreck einzujagen . Einem Arzt gelang es
nicht, das Mädchen zum Bewußtsein zurückzurusen. Amch
im Krankenhaus , wo es Aufnahme fand , waren alle
Bemühungen erfolglos . Schon seit einigen Tagen liegt
vas junge Mädchen ohne Besinnung darnieder und muß
künstlich ernährt werden.

Eine Beerdigung — ohne Leiche. Eine geheim¬
nisvolle Geschichte, die nach Berlin hinüberspielt , wird
aus Brauweiler (Elsaß -Lothringen ) gemeldet. Eine
dortige Familie wurde dieser Tage in nicht geringe
Aufregung versetzt. Ein Sohn der Familie war vor
etwa zehn Jahren in Berlin gestorben. Die Eltern
scheuten die hohen Transport - und sonstigeil Kosten nicht,
um ihr Kind in der heimatlichen Erde bestattet zu sehen.
Als nun kürzlich bei der Oeffnung des Grabes zum
Zwecke der Beerdigung eines nahen Verwandten auch
der Sarg des Sohnes geöffnet wurde , machte man die
peinliche Entdeckung, daß dieser vollständig leer war.
In diesem Zustand muß seinerzeit der Sarg von Ber¬
lin nach Brauweiler Iransport worden sein. Man ist
begreiflicherweise gespannt , ivie diese Tatsache aufge^
klärt werden wird.

O Kindcrsaugflaschen . Ein dem Reichstage zuge¬
gangener Gesetzentwurf verbietet , Kindersaugflaschen nnt
Rohr oder Schlauch oder Teile zu solchen Flaschen ge¬
werbsmäßig herzustellen, zum Verkauf vorrätig zu hal¬
ten, zu verkaufen, sonst in Verkehr zu bringen oder aus
dem Ausland einzusühren . Das Gesetz soll drei Mo-
ttoic nach seiner Verkündung in Kraft treten . In der
Begründung wird daraus hingewiesen, daß etwa der
dritte Teil aller Todesfälle der Säuglinge auf Krank¬
heiten der Verdauungsorgane zurückgesührt werden , und
weiter ausgeführt : „Als ein Gegenstand, der solche Schä¬
digungen zu veranlassen besonders geeignet ist, werden
voii den Aerzten allgemein die Kinderfaugflaschen mrt
Rohr oder Schlauch angesehen. Es sind das Flaschen
von verschiedener Form und Einrichtung , denen das
gemeinsam ist, daß den Kindern die Nahrung beim
Saugen durch eine Leitung zuflietzt, die aus starren
Rohren oder Gummischläuchen oder einer Verbindung
beider besteht. Die starren Rohre werden meist aus
wlas oder Metall , seltener aus anderen Stoßen , wie
Knochen, gefertigt . Diese Saugflaschen sind in wecken
Kreisen beliebt, weil man die Kinder mit ihnen sich
selbst überlassen kann. Die bei dem Gebrauche von
Sangflaschen urit Rohr beobachteten Schädigungen sind
teils auf die Einrichtung als solche, teils aus die ^ge¬
schilderte Art der Verwendung zurückzusuhren. Zunächst
sind die Flaschen mit Rohr oder Schlauch schwer zu rei¬
nigen und keimfrei zu halten . Die Reinigung mittels
eines Bürstchens bleibt immer unzulänglich . Die allein
zuverlässige Reinigung durch Aitskochen unterbleibt aber
»leist aus Mangel an Zeit und Verständnis oft Wohl
auch aus Scheu von Beschädigung der Flaschen. Des¬
halb ist auch der Vorzug , den starre Rohre an sich vor
den Gummischläuchen haben , nicht hoch zu bewerten.
Metallrohre haben überdies gleich de,: Schlauchen den
Nachteil, daß ihrer Undurchsichtigkeit wegen der Erfolg
der Reinigung nicht nachgeprüft werden kann- Die Ge¬
fahr, die sich hieraus für d,c mit solchen Naschen auf¬
gezogenen Kinder ergibt , besteht darin , daß Milchresie
in den Rohren ,ind Schläuchen haften bleiben , hier ge¬
rinnen und zur Sammelstelle von Mikroben verschiede¬
ner Art werden . Zu diesen Nachteilen treten die Be¬
denken hinzu , die sich ans der Art der Verwendung der
Saugflaschen mit Rohr ergeben . Werden ste, wie dies
meist der Fall ist, den Kindern überlassen, so leidet
darunter einerseits die bei der Kinderernährung über¬
aus wichtige Regelmäßigkeit der Nahrungsaufnahme,
und es besteht anderseits die Gefahr der Ueberfutterung.

„Ah, Sie sind er, Herrmann ! — Was wünschen Sie
von mir?"

Der Oberstcward schickt mich, um zu melden, daß das
Souper serviert ist. — Und ich sollte fragen, welchen Mein
Sie - *

Der begonnene Satz wurde durch die rauhe Trinkerstimme
des Mannes in der Neberikabine unterbrochen.

„Ach was — Wein! — Ich bleibe bei meiner Marke.
Kognak— nichts als Kognak — das ist das einzig Wahre ! —
Und auf das laberige Futter verzichte ich ganz. Wenn ich
was Ordentliches zu trinken habe, bin ich schon zufrieden. —
Und daß ich nicht noch einmal den verrückten Namen hören
muß! — Ich heiße Paul von Randow und nicht anders."

Herthas Gesicht war weiß wie ein Leintuch, als sie die
Kabine verließ. In ihrer grenzenlosen Beschämung vermied sie
es, Wolters anzusehcn. Hütte sie e§ getan, so würde sie wahr-
genommen haben, daß sein Gesicht nicht weniger bleich ge¬
worden war als das ihrige und daß ein Ausdruck starren
Entsetzens in seinen weit geöffneten Augen war.

Während er langsam nach der Küche hinüberging,
murmelte er vor sich hin:

„Paul von Randow — Paul von Randow ! — Er ist
also wirklich der schurkische Verführer meiner unglücklichen
Schwester!"

27. Kapitel.

fiertfia hatte den gemeinschaftlichen Salon betreten in der
Annahme daß sich die T-nte bereits in den Speiseraum
begeben hätte Denn sie m^ßte alleüi sein, um den fürchter-
«wen Eindrilck der letzte» Minuten zu verwinden und ihre
ctnffima wieder zu gewinnen. Sie hatte sich in ihrer Vor¬
aussetzung nicht getäuscht, aber sie befand sich erst wenige
MimitenOin dem Salon , als bescheiden geklopft wurde und

mrolters wiederum in der Tür erschien. „ „
U Sein bedrücktes und verlesenes Gesicht ließ keinen Zweifel

daß er etwas auf dem Herzen habe. Obwohl seine Gesellschaft
Hertba in di-.f-m Augenblick beinahe unerträglich war, so
rivana sie sich aus Rücksicht auf seine ihr genugsam bekannte

Aichängtichkett doch, ihn srennvuch nach fernem Anliegen zu

fragen. ^ um  Verzeihung," stotterte er. „Aber ich
möchte Sie bitten, gnädige Frau , mich aus meinem Dienstver¬
hältnis zu entlassen." , . .. . ,

Aus nichts wäre Hertha weniger vorbereitet gewesen,
als auf einen solchen Wunsch. Erstaunt sah sie ihnan.

„Aber warum deiln das, Herrmann ? — Was ist Ihnen
denn ividerfahren?"

Verlegen blickte der junge Mann zu Boden.
„Ich — ich möchte es nicht gerne sagen," kam es leise

ans seiiiem Munde. „Es — es ist wegen Herrn Burk—,
wegen Herrn von Randow."

„Jetzt verlange ich aber, daß Sie reden," sagte Hertha
streng. „Was ist's mit meinem Gatten ?"

„Ein Herr Paul von Randow hat —", seine Stimme
senkte sich zu leisestem Flüsterton — „hat sehr schlecht an
meiner Schwester Helene gehandelt."

Hertha zuckte ziisammen rmd bedeckte einen Augenblick
mit der Hand die Augen. Die Szene in der Schlachtensee'er
Villa stand wieder vor ihreil Augen, als wäre das Ereignis
erst gestern geschehen— sie sah das unglückliche Mädchen
wieder in den Armen ihres Mannes und hörte wieder die
schmerzgebrochene Summe, die ihr versicherte, oap sie sich

0ClU 'Jtein, es gab keinen Zweifel mehr, daß die Anklage des
Mädchens wirklich gegen ihren Gatten gerichtet war. >zyr«
Ehe, die so glücklich begonnen, war zerstört — ihr Gluck ver-
nichtet durch die furchtbaren Enthüllungen emes einzigen
Tages, einer einzigen Stunde.

Sie vermochte daS alles noch nicht zu fassen. Ihre Stirn
schnrerzte sie und vor ihren Augen lag es wie ein -ŝ cylctcx
so müde war ste, so furchtbar müde!

„Ich verstehe das alles nicht. Herrmann, nichts verstehe
ich!" sagte sie endlich leise. „Aber Sie dürfen nicht gehen.
Sie müssen auch weiter bei mir bleiben, Horen S,e ? Sie
müssen zu erforschen suchen, wie alles zusammenhangt.

Wolters räusperte sich, als sei ihm etivas m die Kehle
aeratcn.

Der neue Tlerhalterparagraph
ln  der Rechtsprechung.

Wir lesen in Nr . 42 der „Landwirtschaftlichen Um
schau", Blätter für den neuzeitlichen Landwirtschaftsbe
trieb , folgenden interessanten Aussatz:

Bis vor einigen Jahren hastete bekanntlich bei
Tierhalter für den Schaden , den ein im gehörender
Tier anrichtete, schlechthin. Mil dem 31. Mai 1908 er
hielt der § 833, der Tierhalterparagraph des Bürger-
liehen Gesetzbuches, eine Einschränkung der Tierhalter^
Haftung, die bestimmt: „die Ersatzpslicht tritt nicht ein.
wenn der Schaden durch ein Haustier verursacht wird,
das dem Berufe , der Erwerbstätigkeit oder dem Unter,
halt des Tierhalters zu dienen bestimmt ist, und ent.
weder der Tierhalter bei der Beaufsichtigung des Tie.
res die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet Hai
oder der Schaden auch bei dieser Sorgfalt entstandet
sein würde ." Voraussetzung für den Ausschluß der Hast
tung ist nach dieser Gesetzesbestimmung also in erster
Linie , daß ein Haustier in Frage kommt, und dann,
daß es dem Berufe , der Erwerbstätigkeit oder dem
Unterhalt des Tierhalters dient . Die Frage , welche
Tiere als Haustiere zu bezeichnen sind, beantworte!
sich von selbst. Größere Meinungsverschiedenheiten tra¬
ten in der Rechtsprechung auf bei der Definition des
Begriffs : Berus , Erwerbstätigkeit und Unterhalt , ins¬
besondere bei der Entscheidung darüber , ob das Tier
(Hund oder Pferd ) der Erwerbstätigkeil usw. oder dem
Luxus seines Besitzers zu dienen bestimmt sei. Nachdem
der neue Tierhalterparagraph jetzt etwa vier Jahre in
Kraft ist, ist in der Jurisdiktion eine ziemliche Ueber-
einstimmung in diesen Fragen erzielt worden , und es
seien in folgendem die Normen ausgestellt, die sich in
der Rechtssprechung herausgebildct haben.

Daß ein Hund , der ein ländliches Gehöft bewacht
oder den Karren eines Milchhändlers zieht, ohne wei¬
teres dem Berufe , bezw. der Erwerbstätigkeit seines
Herren dient , ist selbstverständlich; dagegen wird einem
Studenten , der einen Hund hält , nicht der Schutz des
genannten Paragraphen zugesprochcn werden , auch wenn
er sich daraus beruft , daß er den Hund zu dem Zwecke
halte , das Eigentum in seinem möblierten Zimmer zu
bewachen. Während jedoch beim Hunde die Beantwor¬
tung der Frage , ob er dem Erwerbe oder dem Luxus
des Tierhalters zu dienen bestimmt ist, verhältnismäßig
leicht ist, gestaltet sie sich beim Pferde schwieriger. So
hat z. B . das Reichsgericht entschieden, daß die Pferde
des Bankiers , auch wenn sie ihn zur Börse fahren und
von dort abholen , trotzdem als Luxustiere auszufaffen
sind, und es auch beim Arzt , dessen Patienten aus¬
schließlich in der Stadt wohnen , fraglich ist, ob die
Pferde , die ihn zu seinen Kranken bringen , Luxuspferde
sind oder nicht. In Osnabrück richteten vor einiger Zeit
die Pferde eines Wirtes Schaden an , dessen Ersatz die¬
ser unter Berufung auf den neuen Tierhalterparagra¬
phen ablehnte , weil er aitßer seiner Wirtschaft auch ein
Agenturgeschäft in Immobilien habe, und zu diesem
Zwecke öfter , etiva 60—70mal im Jahre , mit seinem
Gespann Touren über Land machen müsse. Die Ge¬
kickte waren jedoch der Ansicht, daß es sich hier um
Luruspserde handele und verurteilten ihn zum Ersatz
des entstandenen Schadens . Sehr schwierig ist beson¬
ders bei Landwirten , die außerdem Wirt , Schlächter,
Kolonialwarenhänaler usw. sind, die Frage , ob er die
Pferde zu seiner Erwerbstätigkeit gebraiicht. Hier ist im
einzelnen Falle die Anzahl der Tiere , die Größe seines
Grundbesitzes im Verhältnis zum Umfange seines zwei¬
ten Erwerbes (Wirt usw .) zu prüfen und aus der
Vergleichung der beiden Erwerbszweige der Schluß zu
ziehen, ob Erwerbs - oder Luxuspserde in Frage kom¬
men. — Von weittragender Bedeutung ist auch die über¬
einstimmende Entscheidung mehrerer höherer Gerichte
dahin , daß die Armeepferde dem Berufe des Militär¬
fiskus zu dienen bestimmt seien und letzterem daher der
Schutz des neuen Tierhalterparagraphen zur Seite siehe.
Wichtig ist ferner die Feststellung des Reichsgerichts, das
eine Berührung durch das Tier gar nicht vorzuliegen
brauche, um die Haftpflicht d-es Tierhalters zu begrün¬
den, sondern daß eine mittelbare Einwirkung des Tie-
res , etwa eine Kopfbewegung desselben, durch die eine
Person erschreckt werde , genüge , und daß schließlich beim
Verleihen des Tieres aus kürzere Zeit der Verleihet
Tierhalter und als solcher haftbar bleibt , die Haftpflicht
also nicht aus den Entleiher übergeht . Das nähere
Eingehen auf diese richterlichen Feststellungen würde
uns jedoch von der uns gestellten Ausgabe entfernen.

„Rein, ich morde nicht gehen," sagte er, und man horte
es dem Klange seiner Worte an, daß sie aus dem Herzen
kamen. „Ich bleibe, bis Sie mich davonjagen — selbst wenn
Herr Bernardi mich abberufen sollte." . . „ ..

Hertha nickte ihm freundlich zu und Mg ra das Sperse-
simmer hinüber. Tante Anna saß mit finsterem und belei-
vigtem Gesicht am Tische. . ,r , n . . , flrTp

Sie wartete offenbar auf eme Anrede ihrer Nichte. Als
Hertha stch jedoch schweigend verhielt, brach sie plötzlich von
neuem in Tränen aus.

Was soll das nur bedeuten?" rtef sie schluchzend. „Dem
Mann nennt mich - oh. es ist kaum zu sagen — a te Katze
nennt er mich! Niemand — hat mich — noch — alte Katze
- genanntI Wie kommt denn Wolfgang dazu, mich so zu
beschimpfen? Wenn er es noch einmal sagt, dann gehe ich
— gehe ich ganz bestimmt!" ,

Die neue Entdcckiing bereitete Hertha neue Qualen.
„Ich bitte Dich, Tante , nimm Dir das nicht zu sehr zu

Herzein — Es geht etwas vor, das ich selbst noch nicht zu
fassen vermag. Wenn Du mich ein wenig lieb hast, so quate
mich nicht weiter. - Ich suhle mich zum Sterben elend.

Als die Matrone ihre Nichte fetzt ansah, wußte sie, daß
die letzten Worte der jungen Frau keine Redensart waren.
Hertha war totenblaß, nur auf den Wangen waren zwei wie
mit dem Zirkel eingeteichnete hektischrote Flecken- ft,neu
blauen Aeöerchen an den Schlafen klopften s'^ ar , die Hand
aber, die die alte Dame sanft m dre ihre nahm, glühte wie

^ Öälte ich gewußt, daß ich Dir so weh damit tue, so
hätteich natürlich nichts gesagt," meinte sie, entsetzt über ihre
Wahrnehmungen?
verreiben — aber damit ist nicht vret geholfen. _ Ich chrcytt
K H er wirklich irrsinnig gewesen ist, da er m Re Anstalt
für ' Geisteskranke kam — daß er zwar in Intervallen gesund
kein kann, aber immer wieder in die Krankheit rarucktal .

(Förtfttuna folatJ
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ein neues KaffeegetränK , das Sie versuchen müssen.
„fiornfrancR “ wird aus unserem nahrhaften und Kräf¬
tigen BrotKorn (dem Roggen ) gewonnen , das einem
eigenen , neuartigen Mälzungs - und Röstverfahren
unterzogen worden ist . W êr „ItornfrapcK einmal

■<- getrunKen hat . Kauft ihn immer wieder » M ,

Elektrische Ausstellung
ajt  k  f j »7  in der Stadlhalle

/Ml/TlIItZ,  vom 19. Nov. bis 8. Dez.
Geöffnet von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.Im Betriebe
wird die vielseitige Verwendbarkeit der Elektrizität in
Gewerbe. Industrie.Landwirtschaft, Haushalt. Heilkunde

und Beleuchtung vor Augen geführt.
Große Militär -Konzerte.

Eintrittspreise : Sonntags 50 Pfg . oder 2 Dutzeyd-
karten, folgende Tage 30 Pfg . oder 1 Dutzendkarte.
Für die Dauer der Ausstellung werden Dutzendkarten

zum Preise von Mk. 3.— in den durch Plakate erkennt¬
lichen Verkaufsstellen, sowie an den Ausstellungskassen
ausgegeben. _ ____ __Hansa-Bund

--------- für Gewerbe, Handel und Industrie ===
ORTSGRUPPE FLÖRSHEIM.

Am Freitag , den 22. November ds . Js ., abends
81/a Uhr beginnt im Gasthaus „Zum Taunus " der

Unterrichtskursus
in der

Hansa=Buchführung.
Wir laden alle Interessenten sowohl Mitglieder als

auch Nichtmitglieder des Hansa-Bundes zu reger Be¬
teiligung höflichst ein. Der Unterricht erfolgt vollstän¬
dig kostenfrei,  nur für  erforderliche 2 Uebungsbücher
werden 1.20 Alk. erhoben. Wir bitten die Teilnehmer
an dem Unterrichtskursus sich pünktlich einfinden zu
wollen.

Der Vorstand.
Dr . H. Noerdl in ger, 1. Vorsitzen der.

Gin nlttien WkesnMeit
ist das Radfahren. Informieren Sie sich
daher über Mittel und Wege das gute
preiswerte Fahrrad Sturmvogel zu er¬
langen. Federleichte Aluminiumfelgen,
alle Zubehörteile, Taschenlampen, Feuer¬
zeuge,Rasierapparate. Nähmaschinen al¬
ler Systeme. Verlang.Sied .neuen Jahres¬

katalog. Vertreter werden angestellt.
Deutsche kahiradwerke Sturmvogel

Gebr. Grüttner, Derlin-Yrdeusee 284.

Ämter in Flörsheim lSWenW
d, Freitag, den 22. November, Elite-Abend.Uber'rn großen Teich

Schwank in 4 Akten von Kadelburg.
Erstes Auftreten von Frl . Ad. Schmidt vom Stadttheater

Colmar und des Herrn A. Pütter vom Stadtheater
Solingen . Anfang 81/2  Uhr . Alles Übrige die Zettel.
Abonnementbillette find zu haben Grabenstraße No. 11

im Zigarrengeschäft des Herrn Gumb.
1. Platz das Dutzend 10 Mk.. 2. Platz das Dutzend 5 Mk.

Oos ift
die befte
Schuh«

Creme.

Gm billige Angebote November
infolge enorm großer Einkäufe
mit unseren anderen Geschäften.

Iricolntitti uni) ilulemMe.
Unterhosen 1.90,1 .60,1 .25 u.90 H
Normalhosen 2.45,1 .70,1 .35u.95 „
Normaljacken1.90,1 .50,1 .20u.85 „
Normalhemden2 .75,1.90,1.35,90 „
Damenhemden2.25,1 .60,1 .35,95 .,
Damenhosen 1.90,1 .70,1 .25 u. 90 „
Damenjacken1.70,1 .40,1.25 u.90 „
Unterröcke 2.45,1 .90, 1.40 u. 95 „
Leib-u.Seelhosen 1.40,1.10,75u.48„
Nachtkittel 1.60, 1.35, 1.10 u. 85,.

Baummollwareu.
Hemdenbiber Mir . 68, 48 u. 35 H
Normalbiber
Druckflanell „
Nockbiber
Kleider-Velour, ;
Rhenania ,,
Tennisstoffe „
Schürzendruck „

120 cm

82, 70 u. 58
68, 55 u. 38
75, 52 u. 38
78, 55 u . 38
75. 58 u. 35
70, 55 u. 45

1.10, 95 u. 85
breit.

Baumwollzeug Mtr . 95,85 u. 78
120 cm breit.

Bettkatiune Mtr . 68, 45 u. 28

Färbe zu Hause
Prak//.

nur mit echtenHeitmann'5 Farben
Schutzmarke:Fuchskopf im Stern

Woüwaren.
Herren -Westen
Damen -Westen
Sweaters
Rodelmützen
Wintermützen

4.5», 3.00 u. 1.85
3.5», 2.25 u. 1.35
2.75, 1.95 u. 9» Pf.
1.9», 1.35 u. 95 „
1.35, 95 u. 75 „

Kaputzen 1.95, 1.4» u. 95 Pf.
Umschlagtücher 2.90, 1.6» u. 95 „
Gamaschen Paar 1.0», 1.2» u. 85 „
Strümpfe Paar 95, 68 u 45 „
Handschuhe Paar 95, 65 u . 35 „

Lehr . Baum
Höchsta.M. Ecke Kaiser*u.Rönigsteinerstrasse.

Sehr günstige Gelegenheit für
späteren Bedarf und für

Weihnachts-Einkäufe!

Wer einmal getauft,
lomtnt wieder!

Besichtigung in meiner Gärtnerei
ohne jeden Kaufzwang!ObUbSumei.Quama!

in allen Formen , nur die besten
Sorten , grotzfrüchtige Zohannis-
und Stachelbeeren in Hochstämme

und Buschform.Remontant-Rosen
die dankbarsten Blllher . Ferner

empfehle mich zum
Schneiden von Obstbäumen und

Ziersträuchern.
Hochachtungsvoll

Gärtner Will,
Gärtnerei am Wickerer Weg.

Dillen
empfiehlt

Stille
». Dreisbad).

Husten-Bonbons.
Ganz besonders unsere Emser-

Sodener Mineralsalz -Brust-Cara-
mellen, die aus feinstem Rohma¬
terial in Verbindung mit den
rllhmlichst bekannten künstlichen
Sodener u. Emser Qnellensalzen
aus der chemisch. Fabrik von Dr.
Ernst Sandow -Hainburg herge¬
stellt sind. Bei Brust -Verschlei¬
mung, Kitzeln im Halse u.Heiser¬
keit sind diese Mineralsalz -Brust-
CarameÜen seit Jahren beliebte
u. altbewährte Linderungsmittel.

Anton Schick.
Empfehle:

znMkin AiiWeil
per Paar 25 Pfg .,

Mlnnirll Mund1» .
CMkililimIlL'l.lü„
SOfMIli per Pfund 1.40 Mk.

llnl. Schick,eS,tT
Sei KWmrzkii

nehme man Dr . Bufleb 's Kopf¬
schmerzstiller, 12 Pulver 5» Pfg .,
erhältlich in der Drogerie Schmitt,

Joseph Martini
ladet

in den nächsten Tagen

Koblen aus dem Schiff»
und nimmt jetzt schon Bestellungen entgegen.

§♦♦♦♦♦♦♦♦•
# $eb. Regner, Dentist
ife Zahnersatz und Behandlung
^ der Zähne-7 Dlir abends.

-12 Uhr.
Sprechstunden von vorm . 8-

Sonntags von vorm . 8-

Mainr.
Karthäuserstr . 16, nahe der Augustinerstr.

Fernsprecher 1985.

♦

MMerbWn: weihnctchfskllppen etc.
empfiehlt H . Dreisbach.

Der vorgerückten Zeit halber I
zu ganz besonders niedrigen Preisen:

T | « m  T Mäntel , Paletots , Ulster, Capes, Jackets,UftHliull Hwll - ® Kostüme. Jackenkleider. Kindermäntel etc.

Damen -Hüte, Kinder-Hüte.
Kostüme, Jackenkleider, Kindermäntel etc . etc.

Ueberaus grosse Auswahl neuester Waren.

Kaufhaus Schiff , Höchst flj Königsteinerstratze

1 . 7- ».

♦♦♦♦♦
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